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Dozent Dr. Ämilian K 1 o i b e r, Linz

Unser heimisches Siißwasser als Lebensraum
Bericht über die Ausstellung in Linz

Auf G rund der V orarbeiten, die durch die Biologische Station fü r F ischerei­wesen (Linz) seit deren  G ründung im Jahre  1949 durchgeführt w orden w aren, und mit U nterstü tzung  zah lreicher am tlicher Stellen, konnte die Biologische A bteilung des O berösterreichischen Landesm useum s vom 13. O ktober bis 9. D ezem ber 1951 eine um fangreiche Sonderausstellumg un ter dem Titel „Unser heimisches Siißwasser als L ebensraum “ durchführen . Die 800 m2 um fassende A usstellung w ar in drei S tockw erken des Hauses un tergebrach t und  von über 15.000 Personen besucht worden.
F ü r die gesamte P lanung  und  Leitung sowie die A ufstellung im ersten Stock zeichnete der B erich tersta tte r. Die w issenschaftlichen A rbeiten  an den O b jek ten  im H ochparterre  sam t graphischer A usgestaltung oblagen R eferenten H. LI a- m a n n .  Die A usstellung von 40 heim ischen F ischarten  im T ie fp arte rre  füh rte  der O b e r ö s t e r r e i c h i s c h e  L a n d e s f i s c h e r e i v e r e i n  in 30 G roß­

aquarien  der A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  F i s c h e r e i  (Wien) durch.
Es w ar unser Ziel, die Entw icklung der W asserverhältn isse auf dem Boden O berösterreichs von der E iszeit bis heu te darzustellen . Dies sowohl im H inblick  auf d ie  gegenseitige Beeinflussung von W asserhaushalt, W ärm e, Boden und Leben, als auch zwischen W asser, Pflanze, T ier und Mensch. D eutlich  herausgeste llt w urde, daß bis etw a 1880 diese Beziehungen im großen und ganzen n a t ü r l i c h e  w aren  und deshalb der B edarf fü r F ischerei, Landw irtschaft, F orstw irtschaft und T rin k ­w asserversorgung befried ig t w erden konnte. Die seither e ingetre tenen  V erände­rungen  w urden  an der T raun  als einem  Beispiel fü r einen m itteleuropäischen Fluß gezeigt. In zw eiter Linie w urde die Enns und schließlich das gesam te Land berü ck ­sichtigt. W ertvolle B eiträge hiezu halben in freund licher W eise geliefert: Dozent H. H u f n a g l ,  Dr.  J. S c h  a d l e r ,  Dr.  H.  H ä u s l e r ,  die O b e r ö s t e r r e i c h i ­s c h e n  K r a f t w e r k e ,  die E n n s k r a f t w e r k e  und die S t a d t w e r k e L inz; fe rner Dr. G. S t o c k h a m m e r ,  Dr.  H.  B e c k e r ,  Dr.  Th.  K e r s c h n e r ,  Dr. H. S c h m i d. H ofrat F. L o r e n z .  H.  P e r  t w i e s e r, die H y d r o g r a p h i s c h e  L a n d e s a b t e i l u n g  und das F ischere irefera t der Ö b e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a n d w i r  t s c h a f t s k a m  m e r .D ieser w eitgespannte Rahm en ist n u r scheinbar von weit hergeholt. Um den Einbruch des M enschen in den Bereich der natürlichen  W asserw irtschaft darzu ­stellen, die Zeitspannen zu veranschaulichen, welche für die A usbildung zum B ei­spiel der F lußufer, des Auwaldes, der F ischnahrung  und der Fischw elt selbst no t­wendig w aren, m ußten w ir eben die letzten 20.000 Jahre durchschreiten . Umso bedenklicher erscheint es dann, daß die le tzten  70 Jah re  genügt haben, um an vielen Flüssen M itteleuropas, Ö sterreichs und O berösterreichs die Fischerei, den G rundw asserstand, die B runnenversorgung und die B odenfeuchtigkeit fü r Land- und Forstw irtschaft em pfindlich zu schädigen. Das Aufzeigen dieser bereits e r ­folgten V eränderungen  und der noch zu erw artenden  läßt die enge V erbundenheit der F ischerei m it der L andw irtschaft und  der m enschlichen W asserversorgung erkennen.D er Fischerei selbst w aren  etw a 70% der gesam ten A usstellung gewidm et. Eine sehr ausführliche D arste llung  durch H. H am ann e rfu h r der A bschnitt über die F i s c h n a h r u n g .  Im A bschnitt „L e b e n d - F i s c h e“ w urden  40 heim ische F ischarten, zum eist W ildfische, gezeigt, fe rn er Züchtfische aus den A nstalten  

M ühlau und Neuhofen des O berösterreichischen Landesfischereivereines. D urch das Entgegenkom m en des K losters und Spitales der E lisabethinen w ar es möglich, den Fassungsraum  von 5.700 L itern  laufend  m it frischem  B runnenw asser zu be­schicken, das durch die F reund lichke it der S tadtw erke in einer eigenen A nlage auf 11 bis 12 G rade erw ärm t w urde. D er A usfall pro Tag lag u n te r 1%. Es w urden durchschnittlich 150 bis 180 Fische auf einm al gezeigt.
Im Festsaal w ar die F i s c h - A n a t o m i e  m it den von H. Pertelw ieser-E bels- berg  gem alten großen Fi schschuppen-A quarellen ausgestellt, ebenso eine Reihe von F i s c h k  r a n k  h e i t e n in P räp a ra ten  und B ildern. Nach einem Überblick ü b e r die D arstellungen  des Fisches in der K u n s t  sowie ein iget historischer Fischerei-
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O rdnungen  w urden, zum eist m it Schaumitteln der A rbeitsgem einschaft Fischerei, F i s c h f a n g  u n d  F i s c h z u c h t  dargestellt. H ier w aren zu sehen: Netze der B erufslischerei, G eräte  des m odernen Sportfischers (Leihgabe der F irm a Pach- m ann in Linz), die Netzfischerei im Strom und See (eigene Modelle) sowie ein Rückblick auf die Technik der Fischerei und Fischzucht im 19. Jah rhundert, der an H and von Modellen aus der ehem aligen L eh ransta lt Linz-St. P e ter geboten 
w urde (Spende des O berösterreichischen Landesfischereivereines an die Biologische A bteilung des Museums). Die großen M odelle der m odernen A nstalten in K reuz­stein  und Schärfling beschlossen nebst e iner V itrine mit einschlägigen Büchern und Zeitschriften diesen Abschnitt der Fischerei-A usstellung.

Aus den Ergebnissen jen e r speziellen Untersuchungen, welche die L inzer Bio­logische Station an der Enns 1950 vorgenom m en hatte , wurden die F ischernährungs­verhältn isse in den v i e r  E n n s - S t a u s e e n  von M ühlracling Staning, Tern-

berg und Grofi-Raming eingehend behandelt. Sind es doch die ersten  U ntersuchun­gen dieser A rt fü r Ö sterreich. Die Produktionsziffern  an Fischnahrung sind in  den beiden nördlichen Stauseen bedeutend  und wesentlich höher als jene  in großen K arpfen-Teichw irtschaften. Die Stauseen w ürden  für entsprechende Fische die Möglichkeit e iner großzügigen Bew irtschaftung bieten. Zur Zeit feh lt eine in ten ­
sive A usnützung.In die G r u n d f r a g e n  des W asserhaushaltes führten  die Schaum ittel ein, welche von der H ydrographischen L andesab teilung  zur V erfügung gestellt w urden: N iederschlag und Abfluß, die G anglinien des W asserstandes u nse rer F lüsse und Seen, VVärmehaushalt und Speicherw irkung unseres Seennetzes u. a. m.

Die Geschichte der T r a u n  w urde fü r den Zeitraum  d er Nacheiszeit bis 1950 dargestellt. Eine erstm alig gezeigte H andzeichnung der T raun  aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, die der kaiserliche G eom eter P e r l o h n e r  im  Zusam m enhang m it der Salz-Schiffahrt angefertig t hat, bot einen w ertvollen  Einblick in die da­m alige U fergestaltung, den A uw ald, die A rt und Anlage der M ühlbäche und die W eitm aschigkeit der G erinne. Die dam it verbundenen  günstigen V erhältnisse fü r Fisch und Fischerei w aren deutlich abzulesen. O berhalb  dieses 7 in langen Plan*
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ausschnittes w ar die m oderne technische K arte der geplanten  S tauseenkette  der T raun  zum Vergleich ausgestellt. E rw ähn t sei fe rn er ein D iagram m  über den rapiden Rückgang der Fischbestände in diesem  Fluß seit 1880, der p ara lle l mit dem  Rückgang des W ildbestandes im T raun-A uw ald  und seit 1930 m it der Ver- do rrung  w eite r Striche dieses W aldes aufgezeigt war. Die O berösterreichischen K raftw erke ste llten  in freundlicher W eise ein Luftbild  des T raungebietes von Wels bis zur M ündung zur V erfügung. Die Übersicht über die vergangenen, gegen­
w ärtigen und wahrscheinlichen zukünftigen V erhältnisse an der T raun  w urde abgeschlossen durch eine O rig inal-K arte  ihres E inzugsgebietes mit a llen  W asser­läufen  und S e e n .  Da die Stauseeplanungen erst u n terha lb  von G m unden ein- setzen, wo die Strecke ja  durch die Industrie  schon seit längerer Zeit besetzt ist, bliebe also auch fü r die Zukunft der landschaftlich schöne Teil der T raun  ein u n ­berü h rtes  Stück N atur, das w ir schätzen und lieben.

Die E n n s  w urde m it ihrem  Einzugsgebiet, m it ih ren  Stauseen und zum Teil m it ihren  G rundw asserverhältn issen  (oberes Ennstal) gezeigt. Die U nterlagen  lieferten  in freundlicher W eise die E nns-K raftw erke (Steyr). In einer Reihe von D ia­gram m en und Schaubildern tra t  das W asser als E nerg iespender größten Ausmaßes hervor. Ein B ildbericht ü b er die Holzflößerei in der Enns, B ilder von den Fisch­pässen an der Enns und am Inn sowie Publikationen über oberösterreichische F luß­bau ten  b ildeten  den Abschluß. D ie Stufen der W a s s e r v e r u n r e i n i g u n g  zeigte H. H am ann in v ier Tafeln. D er Biologe erkenn t den G rad der Ver-
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schmutzung unm itte lbar an den im W asser vorhandenen  K leinstlebew esen. W äh­rend  die K raftw erke tro tz beträchtlicher E ingriffe in die natürliche W asserw irt­schaft das W asser selbst u n ve rän d ert lassen, ist es ein Teil der Industrie , die das 
W asser selbst verän d ert und durch  A bw ässer dem  Fisch wie seiner N ahrung bis zur Vernichtung schadet.

Im letzten  Abschnitt der A usstellung w aren  W asser und G ew ässer von Linz d a r­gestellt. Die H erkun ft des L inzer T rinkw assers aus dem G rundw asserstrom , des linken  un teren  T raunufers, in den die Sickerbäche dieser G egend absinken, bevor sie noch die T raun  erreicht haben, hat sehr in teressiert, ebenso eine O rig inal-K arte des G rundw assers in O berösterreich  (Dr. Josef S c h a d l e r ) .  Stadtgeschichtlich aufschlußreich w ar das D iagram m  des sp runghaften  Anstieges des W asser­verbrauches der L andeshaup tstad t in den letzten  60 Jahren . Bildberichte um fang­reicher A rt über die Bäche, Teiche, Tümpel und m it W asser gefüllten  Bom ben­trichter in Linz und U rfahr berichteten  über den Reichtum an k le inen  G ew ässern neben Donau, Enns und T raun sowie ü ber die biologischen U ntersuchungen dieser Biotope.
Die A usstellung w urde durch drei G roßgem älde von H. H am ann über typische U fergestaltungen abgeschlossen. Durch Subventionen von Land und Stadt, Fischerei und L andw irtschaft w ar es möglich, diese A usstellung um fassend u n d  reich  b e ­bildert zu gestalten. An drei Tagen der Woche w urden  K ulturfilm e über W asser und  Fische im Festsaal vorgeführt. Durch rege* M itarbeit der Presse, ständige Führungen  sowie Sonderführungen und Fachvorträge w urde das In teresse wreiter Kreise w achgerufen und auf eine richtige B ew ertung des W assers und seiner Lebe­w elt hingelenkt. An Jugendführungen  nahm en etw a 10.000 Schüler teil. In einer besonderen V eranstaltung  fü r die L andesbaudirek tion  sprach der L eiter der W asserbauabteilung, H ofrat Dipl.-Ing. T r a p p e i ,  der auch die A usstellung im Nam en der L andesregierung eröffnet hatte . Die führenden  M itglieder der Landes­regierung, die B ezirkshauptleu te  des T raun-, Enns- und D onaugebietes, die L eiter der Fachabteilungen der Landw drtschaftskam m er und an d erer öffentlicher In sti­tutionen w aren ebenfalls G äste der A usstellung, die auch Besucher aus W ien, N iederösterreich, Salzburg und B ayern  aufwies.
U nser W asser ist durch die sta rke  B evölkerungszunahm e und die dam it v e r­bundenen Eingriffe in seine naturgewrollte O rdnung zu einem  bedroh ten  M angel­stoff geworden. Von dieser V eränderung  w urde zuerst die Fischwelt betroffen , die anderen  Lebensbereiche schlossen an. D er Fisch aber ist ein vorzüglicher A nzeiger gesunder W asserverhültn isse und  außerdem  ein noch im m er zu w enig beachteter 

E rnährungs- und W irtschaftsfaktor. D eshalb w urde ihm  in der A usstellung der breiteste  Anteil eingeräum t.

Dr. Franz X. S p i e fi b e r g e r, Regau
Über die Laichzeit des Hechtes

A ngereg t durch die A u sfü h run gen  der H e rre n  D r. W  E1NSELE und  
O. N A W R A TIL ü b er die paarun gsau slösen den  F a k to re n  beim  Hecht in 
H eft 1/1952 dieser Zeitschrift, h a lte  ich es fü r  angebracht, m eine B eobachtun­
gen in einem  Bergsee des S alzkam m ergu tes b ek an n t zu geben, w eil in  diesem  
die von D r. EINSELE m it dem  treffend en  A u sd ru ck  „H echtstäm m e“ bezeich- 
neten  Hechte versch iedenster P ro ven ienz  n eb ene inan der Vorkommen. Es 
h an d e lt sich um  den 800 m hoch gelegenen, z irk a  13 ha  großen Imudachsee, 
dessen Tiefe ich nach w ied e rh o lten  L otungen  m it an n äh ern d  13 m angeben 
kann . O hne w issenschaftlichen U ntersuchungen  vo rg re ifen  zu w ollen, m uß 
ich doch einige zum V erständn is des Folgenden  no tw endige D eta ils  voraus^ 
schicken.
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